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Deutschland In einem Naturpark
in Nordrhein-Westfalen sind
während eines Schulausflugs
19 Schüler und Lehrer von einem
Hornissenschwarm attackiert
undverletztworden.Die grossen
Insekten griffen die Kinder beim
Anheben eines Asts an. Eswaren
zahlreiche Rettungskräfte im
Einsatz. Nachdem die Hornissen
zunächst 13 Kinder und Lehrer
einer ersten Schulklasse verletzt
hatten, attackierten dieTiere spä-
ter am selben Ort weitere sechs
Kinder und Lehrer. (AFP)

Hornissenattacke
auf Schulausflug

Rafflesien sind ein Wunderwerk
der Natur und gelten als die
grössten und am übelsten rie-
chenden Blumen der Welt. Die
ikonischen Gewächse, die nur in
den Dschungeln Südostasiens
vorkommen und Experten bis
heute Rätsel aufgeben, sind in
grosser Gefahr: «Alle 42 bekann-
ten Arten sind mittlerweile stark
bedroht», heisst es in einer inter-
nationalen Studie unterFührung
der Universität Oxford, die im
Fachmagazin «Plants People Pla-
net» veröffentlicht wurde. Den-
nochwerde bislang nur eine ein-
zige Spezies auf der Roten Liste
gefährdeterArten derWeltnatur-
schutzunion (IUCN) geführt.

Gestank nach verrottendem
Fleisch als Lockstoff
Die Autoren stufen hingegen
25 Rafflesia-Arten als «vomAus-
sterben bedroht», 15 als «stark
gefährdet» und zwei als «gefähr-
det» ein. Ursache sei vor allem
der Verlust ihres natürlichen
Lebensraumes. Viele der noch
verbleibenden Populationen be-

schränken sich der Studie zu
folge aufwenige Individuen, die
sich in ungeschützten Gebieten
befinden. Gleichzeitig hätten
Versuche, Rafflesien in bota
nischen Gärten zu züchten, bis-
her kaum Erfolg gezeigt.

Rafflesien sind Schmarotzer-
gewächse. Mit ihrem Gestank

nach verrottendem Fleisch lo-
cken sie zur Bestäubung Fliegen
an – eine clevere Art, sich das
Überleben zu sichern. Gleichzei-
tig fehlen der Pflanze fast alle
Merkmale einer «normalen»Blu-
me: Sie hat keine Blätter, keinen
Stiel und keineWurzel, sondern
verankert sich als Parasit an ih-

rerWirtspflanze. Meist sind das
Lianen- oder Rebengewächse.
Nur die Blüten sind gut entwi-
ckelt und riesig: Manche haben
einen Durchmesser von einem
Meter. Aber die kolossale Pracht
ist kurzlebig. Schon nach drei bis
sieben Tagen verwelken die di-
cken, ledrigen Blüten.

Forschende bezeichnen sie
alsWunder der Evolution
Die Rekordblumen existieren
schon seit Millionen Jahren. Das
Verbreitungsgebiet reicht von
Thailand überdie Philippinen bis
nach Malaysia und Indonesien.
Forschende bezeichnen sie als
WunderderEvolution –während
sie weiter versuchen, ihre Ge-
heimnisse zu lüften.

Noch immer beschreiben Bo-
taniker regelmässig neue Raffle-
sia-Arten.«Aberwirgehendavon
aus, dass mindestens 67 Prozent
derbekanntenLebensräumeaus-
serhalb von Schutzgebieten lie-
gen,was ihreGefährdungerhöht»,
heisst es in der Studie. Bisherun-
bekannte Spezies seien vermut-

lich schon ausgerottet, bevor sie
überhaupt entdeckt würden.

Die Autoren schlagen einen
dringenden Aktionsplan und
koordinierte Massnahmen von
Regierungen, Forschern und
Naturschutzorganisationen vor.
ImMittelpunkt müsse dabei der
Schutz der Lebensräume der
am stärksten bedrohten Popula-
tionen stehen. Denn nirgendwo
verschwänden die Regenwälder
schneller als in Südostasien –
undviele Rafflesien lebten in ge-
fährlicher Nähe zu wachsenden
menschlichen Siedlungen.

Aber es sei auch wichtig, die
gesamte Pflanzengruppe besser
zu erforschen und neue Met
hoden zu entwickeln, um sie
ausserhalb ihres natürlichen
Habitats zu vermehren. Zudem
könntenÖkotourismusinitiativen
helfen, sind die Botaniker über-
zeugt. Finanzielle Unterstützung
und Schulungen für die lokale
Bevölkerung seien einwirksames
Mittel, um das Bewusstsein für
Rafflesien und ihren Schutz zu
stärken. (SDA)

Rekordblume vomAussterben bedroht
Botanik Rafflesien gelten als die grössten und am übelsten riechenden Blumen derWelt. Bald könnte es sie
nicht mehr geben, befürchten Experten. Dabei sind wohl viele Arten noch nicht einmal entdeckt.

Blüte von bis zu einem Meter Durchmesser: Riesenrafflesie. Foto: AFP

Atlantik Von tieferen
Temperaturen ist hier
keineSpur:Brasilien
wird imWinterder
südlichenHemisphäre
voneinerHitzewelle
heimgesucht,bei der
40Gradgemessen
wurden.So«genossen»
dieEinheimischenam
SonntagamMacumba-
Strand inderWestzone
Riode Janeiroseine
Erfrischung.
Foto: Tercio Teixeira (AFP)

Ist noch ein Plätzchen frei?

Die kolumbianische Sängerin
Shakira (46) hat Ärger mit dem
Finanzamt. In einem Ermitt-
lungsverfahrenwegenmutmass-
licher Steuerhinterziehung in
Spanien hat die Staatsanwalt-
schaft einen Strafantrag gegen
sie gestellt. Der Antrag sei ges-
tern beim zuständigen Ermitt-
lungsgericht in Esplugues de
Llobregat bei Barcelona einge-
reicht worden, berichtete die
Nachrichtenagentur Europa
Press. Die fürWirtschaftsdelikte
zuständige Staatsanwaltschaft

werfe Shakira Steuerschulden
von knapp 6,7 Millionen Euro
vor. Das Ermittlungsverfahren
war im Juli nach einer Anzeige
des Finanzamtes wegen zwei
möglicher Delikte im Zusam-
menhangmit der Einkommens-
und Vermögenssteuer im Jahr
2018 eingeleitet worden. (red)

Schauspieler Gérard Depardieu
(74) trennt sich von einem Teil
seiner Kunstsammlung. Gestern
und heute werden in Paris rund
250 Werke aus dem Besitz des
französischen Filmstars verstei-
gert. Unter den Hammer kom-
men Skulpturen von Auguste
Rodin – einem Künstler, den er
neben Isabelle Adjani im Kino
verkörperte –, Gemälde und
Zeichnungen von Pablo Picasso,

Georges Braque, Fernand Léger
undAlexander Calder. Eines der
Schlüsselstücke der Versteige-
rung wird eine Bronze der be-
rühmten Bildhauerin Germaine
Richier sein, die auf 500’000 bis
800’000 Euro geschätzt wird.
Das Auktionshaus Drouot rech-
net mit einem Erlös von 3 bis
5 Millionen Euro. (SDA)

Foto: Keystone
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Scheinwerfer

Spanien Die spanische Justiz hat
gestern den unter anderem we-
gen Drogenhandels und Zuhäl-
terei angeklagten ehemaligen
deutschen Hells-Angels-Boss
FrankHanebuth freigesprochen.
NachAnsicht des nationalen Ge-
richtshofs inMadrid konnte nicht
nachgewiesen werden, dass Ha-
nebuth auf Mallorca einen Able-
gerdes berüchtigtenRockerclubs
gegründet hatte, um «die krimi-
nellen Aktivitäten» anzuleiten,
die Gegenstand des Prozesses ge-
wesen waren. Auch zwölf weite-

re Mitglieder des Motorradclubs
wurden freigesprochen.

Hanebuth war 2013 auf der
spanischen Ferieninsel Mallorca
festgenommen worden. Mit ihm
standen seit Ende Januarmehrals
40 Mitglieder des Hells-Angels-
AblegerswegenErpressung,Dro-
genhandels, illegalen Waffenbe-
sitzes oder Zuhälterei vor einem
Gericht in SanFernandodeHena-
res bei Madrid. Laut dem natio-
nalenGerichtshof erhielten32von
ihnen geringe Strafen, die ande-
renwurden freigesprochen. (AFP)

Happy End für früheren Boss
der Hell Angels imMallorca-Prozess

Ausbildung Wer Stuntwoman
oder Stuntmanwerdenwill, kann
sich dazu nun auch in der
Schweiz ausbilden lassen. In
Lausanne wird eine Stunt-Aka-
demie eröffnet. Angeboten wer-
denKurse fürProfis aus Filmund
Theater, aber auch für Laien.

Hinter dem Projekt Europäi-
sche Stunt-Akademie (AEC) steht
der gebürtige Tscheche Pavel
Jancik, der seit 1980 in Lausanne
lebt. Der 60-jährigeWaffenmeis-
ter hat in zahlreichen Filmen und
Theaterstücken Kämpfe choreo-

grafiert und Stunts inszeniert
und dabei mitWeltstars wie Da-
niel Craig,Marion Cotillard oder
Isabelle Adjani zusammengear-
beitet.

DieAEC soll einenMangel be-
heben,da Schauspielerinnenund
Schauspieler oft «schlecht vor-
bereitet» seien, umStunts durch-
zuführen, sagte Jancik gestern
gegenüber den Medien. Sie sei-
en «hilflos» und gingen zudem
«zu viele Risiken ein, um Dinge
zu tun, die sie nicht beherr-
schen», ergänzte er. (SDA)

Lausanne beherbergt die erste
Stunt-Akademie der Schweiz

Frankreich Erst zeigte Michael
Jackson zum ersten Mal seinen
Moonwalk, dann schleuderte er
seinen Hut ins Publikum. Eben-
dieser schwarze Filzhut ist nun
für knapp 78’000 Euro verstei-
gert worden, wie das Auktions-
hausDrouot gestern in Parismit-
teilte. Derselbe Auftritt des Pop-
sängers zählt zu denwichtigsten
Momenten seiner Karriere. «Der
Hut ist ein Symbol für die Per-
sönlichkeit und das Tanztalent
des Künstlers geworden», hiess
es im Katalog. (AFP)

Ein Filzhut für
78’000 Euro
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Der Basler Erziehungsdirektor
Conradin Cramer (LDP) über-
brachte am vergangenen Don-
nerstag den Initianten aus der
Eislaufszene die Kunde gleich
selbst.Die IdeeeinesSporttempels
auf dem Dreispitz, in dem neben
einem Hockey- auch ein Hand-
ballfeld sowie (ursprünglich) ein
Schwimmbeckenhättenunterge-
brachtwerden sollen,könnenicht
weiterverfolgt werden.

Was die Beweggründe sind,
darüber hält sich die Landeigen-
tümerin, die Christoph-Merian-
Stiftung (CMS), bedeckt. «Wir
sind derzeit in der Evaluations-
phase zu verschiedenen mögli-
chen Nutzungen auf dem südli-
chen Dreispitz», sagt CMS-
Sprecherin Elisabeth Pestalozzi.

PeterTschudin, Präsident des
kantonalen Eishockey- und Eis-
laufverbands undKopf derSport-
tempel-Idee, glaubt, es handle
sich um eine Retourkutsche des
Kantons. Die Hockey- und Eis-
laufszene hatte intensiv und er-
folgreich gegen die geplante Lu-
xussanierung der Kunsteisbahn
Margarethen lobbyiert – letztlich
erhörte der Grosse Rat die Sor-
gen, wonach das 45-Millionen-
Projekt zwar schön sei, aber
dadurch nicht mehr Eisfläche
entstehen würde. Nun schreibt
Tschudin in einer Mail an die

Mitinitianten: «Offenbar sitzt der
Stachel tief.»

Situation der Hockeyspieler
und Eisläufer verschärft sich
Tschudin bedauert diesen Ent-
scheid. Das Hallenprojekt sei
bereits aufgegleist gewesen, die
Finanzierung sicher. Die Halle
wäre gut erreichbar gewesen.
Und dank des geplanten Solar-
dachs hätte der Bau nahezu aut-
ark betrieben werden können.

Verschärft wird durch den Ent-
scheid die prekäre Situation der
Hockeyspieler und Eisläufer. Die
KunsteisbahnEgliseeverfügt nur
noch über ein Eisfeld – das zwei-
te musste vor ein paar Jahren ei-
nem Schwimmbecken weichen.
Zudem muss die Kunsteisbahn
Margarethen erneuert werden.
Der Grosse Rat hat dem Regie-
rungsrat den Auftrag gegeben,
eine aufs Nötigste beschränkte
Sanierung durchzuführen.

Zeit bleibt kaum. Das Erzie-
hungsdepartement (ED)will sich
zumweiteren Vorgehen nicht in
die Karten schauen lassen. ED-
Sprecher Gaudenz Wacker sagt
lediglich, dass die Sanierung der
Kunsteisbahn Margarethen mit
einem Fokus auf Freizeit- und
Schulsport sowie das Projekt ei-
ner neuen Eishalle allenfalls in
Kombination mit weiteren Nut-
zungenwie beispielsweise einem
Schwimmbecken aktuell geprüft

würden. «Der Regierungsrat
wird in diesem Rahmen wieder
berichten», sagt Wacker.

Im Gespräch mit den Initian-
ten des Sporttempels gaben sich
Cramerund Sportamtschef Steve
Beutler offenbar freimütiger.
Hier soll der Regierungsrat in
Aussicht gestellt haben, dass
eine Kommission, bestehend aus
Mitgliedern von Hochbauamt,
Immobilien Basel-Stadt und Fi-
nanzdepartement, einen geeig-

neten Standort für zwei provi-
sorische neue Eisfelder suchen
werde.Dieses Provisoriumwürde
bis zur Fertigstellung der Mar-
garethen-Sanierung in Betrieb
sein (rund zwei Jahre).

Gleichzeitig versprachen Cra-
mer und Beutler, dass man ein
fixes «Gesamtprojekt» für die
kommenden zehn bis fünfzehn
Jahre plane. Standort auch hier:
ungewiss. ImRaumstehen offen-
bar Überlegungen, wonach die
Sporthalle im Lysbüchel oder im
Klybeck gebaut werden könnte.

Areal dürfte noch länger
eine Brache bleiben
Das ehemalige Arfa-Areal auf
dem Dreispitz hingegen kommt
hierfür nicht mehr infrage.
Denkbar ist, dass die Uni Basel,
die auf demDreispitzareal einen
neuen Campus bauenwird, auch
in den südlichen Teil des Quar-
tiers expandiert. Sprecher Mat-
thias Geering bestätigt, dass sich
die Universität Gedankenmache
zur langfristigen Entwicklung
ihrer verschiedenen Standorte.
«Im Rahmen dieser Planspiele
wurde unter anderem auch der
CMS der Auftrag erteilt, weiter-
führende Optionen für das Drei-
spitzareal aufzuzeigen», sagt
Geering.

Klar ist demnach: Das ehema-
lige Arfa-Areal dürfte noch län-
ger eine Brache bleiben.

Das Projekt Dreispitz-Sporthalle wird beerdigt
Christoph-Merian-Stiftung erteilt Absage Der Basler Erziehungsdirektor Conradin Cramer will einen anderen Standort
für Hockey und Eislauf suchen. Der Sporttempel ist vom Tisch. Geht das Areal an die Uni?

Die Christoph-Merian-Stiftung will das Land anderweitig genutzt wissen: Das ehemalige Areal der Debrunner Acifer AG. Foto: Nicole Pont

Er im ersten Stock ihres Einfa-
milienhauses amThunersee, sie
im Wohnzimmer: Am jeweils
eigenen Handy schalten sich
Luca und Christina Hänni zum
Telefoninterview mit der «Bas-
ler Zeitung» zu. Es ist ihr erstes
Interview seit der Hochzeit. Ge-
heiratet haben der der 28-jähri-
ge SchweizerPop-Sängerund die
33-jährige deutscheTänzerin am
22. August im Piemont. Dann
ging es für drei Wochen in die
Flitterwochen nach Südafrika
und in die Seychellen.

Heute steht das Paar für Das
Zelt gemeinsam in der Manege:
ImRahmen des Formats «Young
Artists» suchen sie nach den
talentiertesten Schweizer Nach-
wuchskünstlern.

Nur unbeschwert war die
erste Hälfte des Jahres für die
beiden nicht: Eine Frau, die sie
über Jahre gestalkt haben soll,
wurde im Juni beim «Donnsch-
tig-Jass» festgenommen. Darü-
berwollen beide nicht sprechen,
verraten dafür viel über ihren

Alltag als verheiratetes Promi-
Paar.

Wir beginnenmit ein paar
Entweder-oder-Fragen.
Netflix & Chill oder Clubbing?
Luca Hänni: Ersteres, definitiv.
Es läuft gerade so viel, dass
wir auch froh sind, mal abzu-
schalten.

Gemeinsames Kochen
oder Food-Delivery?
Beide: Kochen zusammen, ja.

Wellness-Weekend
oderAction-Urlaub?
Luca Hänni: Beides! Im Moment
aberwohl eherWellness,weilwir
gerade froh umein bisschen Ent-
spannung sind.

Ihr seid aus den Flitterwochen
zurück.Wiewar es?
Luca Hänni: Es war superent-
spannt, der perfekte Mix aus
Action und Entspannung. Wir
waren zur Safari in Südafrika,
haben Wale gesehen und guten
Wein getrunken.
Christina Hänni: Supergut, ja –
wir haben es sehr genossen.

Packt euch oft das Fernweh,
oder braucht ihr eher eure
Ruhe?
Christina Hänni: Wir brauchen
beide beides. Du hältst aber
weniger lange still, Luca! (lacht)
Luca Hänni: Ja, ich halte es schon
weniger lange aus,wenn nicht so
viel los ist.

Wie fühlt es sich an, so früh
verheiratet zu sein?

Christina Hänni: Ich glaube,
jeder, der heiratet, findet das eine
gute Idee, zumindest amAnfang.
(lacht) Nein im Ernst: Es fühlt
sich toll an!
LucaHänni:Eswar ein sehr schö-
ner Schritt! Manchmal muss
ich mir noch bewusst vor Augen
führen, dass das nun meine
Frau ist.

Bei Das Zelt begleitet ihr
junge Talente durch denAbend.
Du, Luca, hast selbst
eineVergangenheit im
Casting-Business.Waswillst
du den jungenTalenten
mitgeben?
Luca Hänni:Glaubt an eureTräu-
me, und gebt nicht auf! Ausser-
dem lohnt es sich, immer dran-
zubleiben und dabei sich selbst
zu bleiben.

Ihr steht heute bei Das Zelt
gemeinsam auf der Bühne –
wie ist es für euch,
zusammenzuarbeiten?
Luca Hänni: Wir haben uns ja
beim Arbeiten kennen gelernt,
von daher ist es nichts Neues für
uns, undwir geniessen das auch
sehr.
Christina Hänni: Klar freuen uns
gemeinsame Projekte immer.
DiesesMalwird das auch für uns
noch mal etwas anderes.

Ihr tretet mit eurerModeration
bei Das Zelt in die Fussstapfen
von Christa Rigozzi.Wie fühlt
ihr euch vor der ersten Show?
Luca Hänni: Grossartig, wir ha-
ben eine Riesenfreude an unse-
remEngagement bei Das Zelt. Es
ist, ähnlich wie unsere Flitter-
wochen, der perfekte Mix.

Christina Hänni: Ja genau, wir
werdenmoderieren, tanzen und
singen, also alles tun,waswir lie-
ben – und das gemeinsam. Wir
freuen uns riesig!

Wie ist euer Bezug zu Basel?
Luca Hänni: Ich werde in Basel
meinen Tourauftakt feiern und
bin auch so ab und an in der
Region.
Christina Hänni: In Baselwar ich
einmal für einTanzengagement,
kenne die Stadt ansonsten nur
vom «Durchfahren» – von mei-
nen Reisen zu Luca.

Wie geht es für euch beide
in euren Soloprojektenweiter?
Luca Hänni: Ich gehe in rund ei-
nem Monat auf Tour und habe
diverse Fernsehauftritte und
Shows vor. Wir waren jetzt drei
Wochenweg – dasmuss ich erst
mal aufarbeiten.
Christina Hänni: Bei mir geht es
im November mit «Let's Dance»
weiter – da gehe ich im Novem-
ber auf Tour.

Nach der intensiven
gemeinsamen Zeitwerdet
ihr alsowieder längere Zeit
getrennt sein –wie geht
ihr damit um?
Christina Hänni:Wir haben nach
unserer Fernbeziehung ja einige
Erfahrungmit demGetrenntsein
sammeln können und kriegen
das ganz gut hin. Unsere Kalen-
der sind auch immer aufeinan-
der abgestimmt, und wir versu-
chen, uns regelmässig zu sehen.
LucaHänni: Ichwerde dich sicher
zweimal imMonat besuchen. Im

Grund geht es in erster Linie
um Verständnis: Wir beide wis-
sen, dass unser Job es manch-
mal von uns verlangt, dass wir
nicht zusammen sein können.
Gleichzeitig machen wir beide,
was wir am meisten lieben, und
da verstehen wir uns gegensei-
tig blind.

Ihr beide geht also auch frisch
verheiratet euren
künstlerischenWegweiter?
Luca Hänni: Ja, auf jeden Fall!
Schliesslich hat uns die Leiden-
schaft für unseren Beruf ja auch
zueinander geführt.
Christina Hänni: Definitiv, wir
stehen uns da nicht imWeg – im
Gegenteil!

Tanja Opiasa

Luca und Christina Hänni führen
heute bei Das Zelt durchs
Programm von «Young Artists 23 –
Best of Switzerland». Am 20. Ok-
tober feiert Luca Hänni im Basler
Häbse seinen Tourauftakt.

«Du hältst weniger lange still, Luca»
Das Zelt Die Hosts Christina und Luca Hänni über ihre Rückkehr aus den Flitterwochen,
Fernweh und was sie von ihrer Fernbeziehung lernen konnten.

Stehen für Das Zelt gemeinsam vor der Kamera: Das frisch
verheiratete Paar Christina und Luca Hänni. Foto: Imago Images
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